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Die Drei 

 

Warum eine neue Erzählweise über 

moderne Verfahren notwendig ist 

Die Welt des Rechts befindet sich in einem tiefgreifenden Wandel. Wo früher Aktenordner, 
Schreibmaschinen und feste Instanzen dominierten, sind heute digitalisierte Verfahren, 
algorithmische Bewertungen, Datenströme und internationale Informationssysteme prägend. 
Entscheidungen entstehen immer häufiger in der Schnittstelle zwischen juristischer 
Interpretation und technologischer Analyse. Genau hier setzt die Reihe Die Drei an: Sie 
erzählt von einer Gegenwart, in der der Rechtsstaat funktioniert – aber zunehmend komplexe 
Herausforderungen bewältigen muss. 

In den Bänden 1 bis 10 begegnen Madeleine Canter, Nora Bendix und §CAN einer Justizwelt, 
die von widersprüchlichen Interessen, überlasteten Strukturen und der Digitalisierung des 
Beweiswesens geprägt ist. Konflikte entstehen selten aus böser Absicht, sondern aus unklaren 
Zuständigkeiten, fragmentierten Informationswegen und der Tatsache, dass moderne Fälle 
nicht mehr allein mit klassischer juristischer Erfahrung lösbar sind. Ob Versicherungsstreit, 
Erbschaftsdrama, algorithmische Diskriminierung oder internationale Cybermanipulation: Die 
Frage, was „Wahrheit“ bedeutet, wird in jedem Band neu verhandelt. 

Die Einführung von §CAN erweitert diese Perspektive. Die KI ist kein allwissendes Orakel, 
sondern ein Werkzeug, das Daten verknüpft, Muster erkennt und Zusammenhänge sichtbar 
macht. Sie steht für eine technologische Realität, in der Logfiles, Metadaten, Chatverläufe, 
Geodaten und digitale Schatten genauso wichtig werden wie Zeugenaussagen oder Gutachten. 
Die Serie zeigt, wie moderne Justiz zunehmend dort stattfindet, wo Daten entstehen – und wie 
entscheidend es geworden ist, deren Herkunft und Qualität zu verstehen. 

Band 7 beleuchtet, wie gefährlich es ist, wenn ein Verfahren formal korrekt abläuft, aber 
materiell falsche Schlüsse zulässt. Band 8 verschiebt die Ermittlungsarbeit in Echtzeit, Band 9 
zwingt die Drei, sich selbst vor einem System zu verteidigen, das ihre Methoden infrage stellt. 
Band 10 demonstriert, wie zufällige Funde – eine Handtasche, ein Dokument – globale 
Folgen haben können. Über alle Bände hinweg wird deutlich: Die moderne Justiz ist nicht nur 
ein Gerichtssaal, sondern ein Geflecht aus Technologien, Datenflüssen und institutionellen 
Grenzen. 

Die Serie beschreibt damit eine Realität, die sich zunehmend zeigt: Verfahren entstehen aus 
einer Kombination von Regeln, menschlichen Einschätzungen und technischen Abläufen. Sie 
können effizient sein, aber auch fehleranfällig; sie können Transparenz schaffen, aber genauso 
gut undurchsichtig wirken, wenn niemand mehr genau weiß, welche Daten, Filter oder 
Systeme in die Entscheidung eingeflossen sind. Der Mensch gerät dadurch nicht nur in 
juristische, sondern in existenzielle Konflikte: Wie beweist man seine Unschuld, wenn 
Algorithmen anders entscheiden? Wer trägt Verantwortung, wenn digitale Abläufe 
divergieren? Wie schützt man sich in einem System, das schneller arbeitet, als man selbst 
verstehen kann? 
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Madeleine, Nora und §CAN stehen exemplarisch für die drei Ebenen, die moderne 
Rechtswirklichkeit benötigen: juristische Logik, menschliche Intuition und technologische 
Analyse. Sie bilden eine Konstellation, die fähig ist, über die klassische Rollenverteilung 
hinaus zu arbeiten – und zeigen, dass Gerechtigkeit heute selten das Ergebnis einer einzelnen 
Disziplin ist. Was früher vor allem ein juristischer Kampf war, ist heute eine Mischung aus 
Recherche, Technikverständnis, psychologischer Lesefähigkeit und sozialem Gespür. 

Eine neue Erzählweise über moderne Verfahren ist deshalb notwendig, weil die Verfahren 
selbst sich verändert haben. Sie sind schneller, komplexer, digitaler – und sie berühren 
Menschen auf vielschichtige Weise. Die Drei zeigen, wie sich diese Realität anfühlt: wie 
Verunsicherung entsteht, wie Hoffnung wächst, wie Wahrheit gesucht wird und wie wichtig 
es ist, dass es Menschen gibt, die sich nicht von Bürokratie, Datenmengen oder 
algorithmischer Undurchsichtigkeit einschüchtern lassen. 

Der Prozess der Gegenwart findet nicht nur vor Richterinnen und Richtern statt. Er findet 
überall dort statt, wo Menschen nach Anerkennung, Schutz und Gerechtigkeit suchen – in 
Behörden, in Versicherungen, am Arbeitsplatz, im Netz. Indem die Serie Die Drei diese 
Situationen literarisch durchdringt, macht sie sichtbar, was viele im Alltag erleben: Dass 
Gerechtigkeit ein dynamischer Zustand ist, der erkämpft werden muss. Und dass es dafür 
Menschen braucht, die bereit sind, neue Wege zu gehen – zwischen Paragrafen, Datenströmen 
und der Frage, was richtig ist. 

 

 


